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garde in England iſt das große Ereigniß des Tages, welches augen⸗ 
blicklich mehr als alles Andere die öffentliche Aufmerkſamkeit be⸗ 
ſchaftigt. Diel Belgter find fol; und ſelbſt eitel auf ihre Nationa- 
lität, und dieſe Eitelkeit iſt fehr verzelblich; jo erſcheint ibnen denn 
der feſtliche Empfang, welchen ihre Schügen in England finden, 
als ein Kompliment der großen engliſchen Nation an die kleine 
belgiſche, welchen allen und jedem einzelren Belgier böchſt ſchmei⸗ 
chelbaft und wodliduend iſt. Die „Independance“ bringt eine Kor⸗ 
reſpondenz aus London über das große Etelgniß, welche mit einer 
biſtorlſchen Darſtellung der Bezledungen zwiſchen England und 
Flandern anhebt und die alten Freundſchaftsbeztehungen wach ruft. 
Der „Serapls“ und der belgiſche Dampfer, welcher ihn begleitete, 
iſt geſtern um 10 Uhr zu Gravesend angekommen, die Kanonen 
des Forte Tilburp haben ihren Gruß gedonnert, das engliſche Feſt⸗ 
Comtté iſt auf einem Dampfſchiffe entgegengefahren, an Bord des 
„Serapis“ gekommen: Reden und Gegenreden, Muſik und großes 
Hurrah. Es ſcheint, daß die Ueberfahrt nicht ganz gemütblich 
geweſen iſt, denn an Bord des „Serapis“ hat große Konfusion 
geberrſcht und auf der „Marte Louſſe“ hakte man vergeſſen, die 
nötbigen Mundprovifionen mitzunehmen. Die kleine Friedensarmee, 
von allen Waffengattungen und Untformen, fie zählt über zwel⸗ 
taufend Mann, iſt durch dle Straßen von London patadirt, bat 
im Manſlon Houſe ein Frübſtück eingenommen, der Lord-Mapor 
hat eine Anrede gehalten, der Oberſt⸗Kommandant Gregoire hat 
geantwortet, kurz, Belgten iſt hoch geehrt und ganz glücklich. 

Paris, 10. Jall. Die Diskuſſton der mexikaniſchen Ka- 
taſtrophe iſt heute zu Ende gekommen. Herr Rouher verſuchte To 
gut oder ſchlecht es ging, ſeinen beiden Votrednern, Thiers und 
J. Favre, zu antworten. Dieſe replülrten nicht ohne Hinderniſſe, 
die ihnen die ungtduldige Maſorität bereitete, dann kündigte DI- Pr 
livter an, daß er in einer der nächſten Sitzungen ſich über die in⸗ 
nete Polltik auslaſſen würde. Hierauf ward der Schluß ange- 
nommen. Favre war wieder ſebr ſcharf und Hrn. Tbiers Replik Be) 
eitirte, was die Koſten des unglücklichen Abenteuers bettifft, eine 
Differenz mit dem Staatsmintſter um nicht weniger als 600 Mill. . 
Fics. Dex Letztere rechnet nämlich nur 300 Mill. Fres. heraus. 
Thters dagegen das Doppelte, wozu dann noch ca. 300 Mill. aus 
der Taſche der mextkaniſchen Obligationeninhaber kommen, alſo zu- Ra: 
ſammen 900 Milltonen. b ! N 
Paris, 12. Juli. Die „France“ brachte zuerſt bekanntlich 


vie dorthin gehörenden Fahrzeuge Aber 
ſehr leicht einzurichten find. Die ſtſe 
Bornholm und Chriſtlanſöe, ift. a 
Herrn Wraa mehrfach angeſtellte 
Oſtſeeſiſche nach Berlin, Breslau, P 
ſenden, find ſowohl im, Winter wie im Sommer vom beſten Er⸗ 
folge geweſen, da anerkannter N der Fiſch der Oſiſee obne 
Schädigung eine weitere Verſendung vertragen kann, als der Fiſch 
der Nordſee. Zu dem betreffend Aktienkapital von 200,000 
Thaler werden die Binnenlandſtädle beizutragen auch aufgefordert 
werden. ＋ 
— Dem Grafen Bismarck iſt von in China lebenden Deut⸗ 
chen ein ſilberner Pokal, etwa 5 Pfund ſchwer, innen ſtark vergol⸗ 
det, als Zeichen der Anerkennung überſandt worden. Den Deckel 
deſſelben bildet die Büſte Bismarck's. Am Fuße erblickt man ver⸗ 
ſchiedene Wappenbilder preußſſcher Generale, als: Roon, v. Moltke, 
Herwarth v. Bittenfeld, Vogel v. Falckenſtein, Steinmetz, während 
rings herum auf ſechs großen von elnander getrennten Skandarten 
Gedenktage des vorjährigen Feldzuges eingtavict find. f 

Hannover, 12. Juli. Am Hofe von Hletzing geben 
wunderbare Dinge zu, nachdem die Adjutanten v. Kohlrauſch und 
v. Klenck zc. in der Form einjähriger Erlaubsertdeilung entlaſſen 
ſind und ſich keine Perſon von Anſehen und Rang mehr in der 
Königlichen Umgebung befindet. Ein früherer Legatkonskanzliſt 
Elſter, der bie zum Junt v. J. in dleſer Elgenſchaft bei der 
hannoverſchen Geſandiſchaft in Berlin angeſtelt war und ſich im 
Herbſte nach Wien begab, iſt vom König Georg kurzlich zum Fi- 
nanzaſſeſſor und vortragenden Rahe mit einem ſehr hoden Gehalte 
ernannt. — Ein Wiener Blatt läßt die Königin Marte ſchon am 
Montag in Wien angekommen ſein. Die Nachricht iſt unrichtig, 


Deutſchland. 
Berlin, 14. Juli. Eine Anzahl angeſehener Hanno⸗ 
veraner, darunter N. v. Bennigjen, haben bei der Staatsreglerung 
um Gewährung einer Zinsgarantie für den Bau einer Elſenbahn 
von Stade nach Geeſtemünde nachgeſucht; die Reglerung hat jedoch 
noch in Erwägung zu zieben beſchloſſen, ob nicht eine Eiſenbahn⸗ 
verbindung zwiſchen Stade, Cuxhaven und Bremerhafen erſterer 
vorzuziehen ſel. — Die, Vorarbeiten für eine auf Staatskoſten zu 
erbauende Elſenbahn von Harburg nach Stade haben bereits be⸗ 
gonnen und bat die. Staatsregierung bei Erbauung dieſer Bahn 
die Schlenenverbindung zwiſchen Weſer und Elbe im Auge. Daß 
auch die ſchon viel beſprochent feſte Brücke nach Altona ein wejent- 
licher Gegenſtand der Erwägung und Berathung im Zuſammen⸗ 
bang mit den vorerwähnten Babnprolekten iſt, ſteht feſt; ich boffe 
„Ihnen vielleicht bald weitere Mittheilung darüber machen zu können. 
— Die Staatsregierung hat neuerdings Veranlaſſung gehabt, ſich 
näher mit der Fragt über dit, den vormaligen und vor Einverleibung 
der neuen Provinzen verabſchiedeten Miniftern, zuſtehenden Titel 
und Prädikate zu beschäftigen. Dabei hat ſich ergeben, daß 
in Hannover noch fünf Staateminiſter a. D. mit Anſpruch auf 
das Prädikat „Excellenz“ leben, nämlich die Herren Graf Eduard 
von Klelmanngegge, v. d. Decken, v. Bar, Bergmann und Graf 
Borries, in Kurheſſen nur zwei, nämlich v. Motz und Volmar. 
Außerdem bat in dem ehemaligen Kurheſſen noch der Wirkl. Geh. 
Ralb Abe das Prädikat „Excellenz“. — Nach beſtebenden militärge⸗ 
ſetzlichen Vorſchtiften beftanden bieher füt den Kriegsfall in den 
Feſtungen beſondere Kavalltrie-Beſaßungs-Detachements, die wohl 
zu beſonderen Dienſtleiſtungen außerhalb der Feſtung zum Schutz 
derſelben beſtimmt waren. Die Erfabrungen des letzten Krieges 
Haben gelehrt, daß dieſe Einrichtung dem praktiſchen Bedürfniß 
nicht entſpricht und ſoll demnach an Stelle der Kavallerie-Brjapungs- | 
Detachements in den Feſtungen die Formatlon von ein bis zwei 
Kavallerie-Beſatzungs-Regimentern für jedes Armtekorpe vorbereitet 
werden, deren Dienſte namentlich bei Beſetzung feindlichen Gebiets 
zur Deckung ver Verbindung und Wabrung der Sicherheit. im Nüden | j 
der Armee ſich als dringend nothwendig 'erwiefen baben. Auch der 
militäriſche Berichterſtaltter der „Köln. Zig.“ hat früher mit Recht 
darauf bingtwieſen, daß im letzten Kriege die Feldpollzei ſich als 
der ſchwächſte Punkt der preußiſchen Militäreinrichtungen, vielleicht als 
der einzige auffallende Mangel, erwieſen hat. Es iſt wohl nur, 


te, beſonders die Gegend um 
erordentlich fiſchreich, und von 
ucht, von Stettin aus friſche 
ag, Wien und Brünn zu ver⸗ 


der grenzenloſen Entmuthigung ber Bewohner Böhmens und der Wien, 11. Jul, (W. m bas Parſſer Kabinet] eine allgemeine Koalition der turopätſchen Höfe gegen Mexiko in 

| öſterttichiſchen Truppen zuzuſchreiben, daß dleſer Mangel an aus- zur Ueberzeugung gelangt iſt, t möglich iſt, daß zwi-] Vorſchlag. Da dieſes Projekt ine Waſſer gefallen, fo drobt 9 2 

f er Feldpollzei nicht zu Exzeſſen in größerem Maßſtabe ge- ſchen Pr ußen und Rußland beſtebzende Einverſtand. ih zu ſtören, beute mit einem neuen Strafgerichte Frankreichs. Wenn ein ein⸗ zu 
Füprt bat. Im Einzelnen find deren viele vorgekommen und die | da letzteres durchaus keine I iene macht, in die von der franzöſt⸗ ziges Haar vom Haupfe der Franzoſen ſiele, die noch auf merlka- 


Verbindung zwiſchen der Armer und Schleſten war vielfach ſehr ge-⸗ Hen Diplomatie zlemlich weit vorgeſtreckte Haud einzuſchlagen, be⸗ 
u müht 7s ſich um jo elfriger um Oeſterreich und ſucht den Bezte⸗ 


fährdet. Unter den ganz abnormen Verhältniſſen des letzten Krieges,“ 
bangen zu Wien eine erhöhte Junigfeit zu geben. Selbſt das 


bei dem beiſpiellos raſchen Vorrücken der Armer in Feindesland, 

konnte wegen dieſes Mangels an aus reſchender Feldpolizel Nie- | Palais Ropal eiſchöpft ſich heute in Aeußerungen der Sympathie 

mand ein Vorwurf treffen. Die Kräfte waren eben nicht ausrei-] für Oeſterreich. Eine Quadrupelallianz zwiſchen Frankreich, Italien, 
Defterreih und England wird von Paris aus vorgeſchlagen, deren 


chend, und es iſt deswegen wieder nur ein Beweis der raſtloſen 
ſcharfſichtigen organiſatoriſchen Thätigkeit des Kriegsminiſters und | Zweck in erfter Reide die Auftechthaltung des status quo in der 
Türkel ſein ſoll. Für den Fall aber, daß die Aufloſung der 


militäriſchen Leitung, daß durch die Bildung von Kavallerſe-Be⸗ 
ſatzungs⸗Regimentern dem Bedürfniß abgeholfen wird. Auch auf 8 
dem Schlachtfeld von Langenſalza ſoll mancher Bewohner den Man- 
gel der ausreichenden Feldpolizel zur Verbeſſerung oder Ergänzung 
ſeines Pferde beſtandes geſchickt benupt haben. — Nach Er mittelun⸗ 
gen des Centralburtaus für den Zollverein iſt die Einnahme Preu- 
ßens aus den alten Provinzen an Rübenzuckerſteuer in der Zeit 
vom 1. September bis ult. Dezember 1866 von 25,778,184 Cite. 
Rüben, aus Hannover von 397,855 Etr. Kurheſſen von 22,566 
Centner berechnet worden. Der Geſammtertrag der Rübenſteuer 
belief ſich auf 6,549,650 Tolt.; nach Abzug von 922,538 Thlr. 
gewährter Bonififation für Export und den Verwaltungs koſten blie- 
ben 5,523,523, Thlr. zur Vertheilung übrig. Nach Abzug der 
Bonififation und Verwaltungskoſten betrug die Rübenzuckerſteuer⸗ 
Einnahme: 


niſchem Boden find, oder wenn unſerer noch über der Wohnung 
nferce Geſandten wehenden Fahne ein Schimpf angethan würde, 
ſo mag Juarez fi darauf verlaſſen, daß wir keine vierundzwanzig 
Stunden warten werden, um glänzende Rache dafür zu nebmen; 
und diesmal werde ganz Frankreich hinter feiner Reglerung ſteben. 

— Die geſteige Stizung des geſetzgebenden Körpers war faſt 
rein finanzieller Natur. Herr Jules Simon ſprach zu Gunſten 
der Elementarlehrer, und ein Amendement, welches er Betreff der 
militäriſchen Penſionen ſtellte, wurde an die Kommiſſton verwieſen. 
Der einzige Vorfall von Bedeutung war, daß Pelletan wegen des 
Luxembourger Gartens das Wort nehmen wollte und nicht dazu 
gelangen konnte. Als die Majorität ihm das Wort abſchnttt, rief 
Pelletan aus: „Ah! Sie wollen mich verhindern, über dirfe Ange⸗ 
legenheit zu ſprechen, ohne Zweifel, well Sie ein Dunkel über die⸗ 
ſelbe werfen möchten.“ Dieſe Worte zogen Pelletan einen Ord⸗ * 
nungsruf zu. Lanjuinais ſprach über das Juſtizweſen und der Reſt 5 
der Sitzung bot kein Jatereſſe für das Ausland. 

London, 12. Juli. Durch einige kurze und ſchlagende 
Antworten, welche zu der mexikaniſchen Tagödie in Beziebung ſtan⸗ 
den, hat Lord Stanley ſich als umſichtigen, mit geſundem Verſtande 
berechnenden Staatsmann gezeigt. Daß der Earl von Derby zur 
Beſetzung des Miniſteriums des Acußern ſchwerlich eine beſſere 
Wahl treffen konnte, als er in ſeinem Sohne getroffen hat, be- 
weiſen noch mehr die beiden längeren Antworten, die Stanley 
geſtern Abene auf die Interpellatlonen Sir Lawrence Palk's und 
Otwap's gab. Der erſtere wollte wiſſen, ob die Regierung das 
Unterhaus zu elner Meinungsäußerung über den „Mord“ des Kal⸗ 
bi Maximilian zu veranlaſſen gedenke. Worauf Lord Stanley 
agte: 

Ibrer Majeſtät Regierung hat nicht die Abſicht. Wir Alle 
beklagen den gewaltſamen und unzeitigen Tod eines tapferen und 
liebenswürdigen Gentleman, deſſen hoder Sinn und Unternehmungs⸗ 
kraft ihn vielleicht unter glückbegünſtigteren Umſtänden entweder 
auf den Schlachtfeldern oder in dem Ratbe Europas ausgezeichnet 
hätten, Verlangt man aber, daß wir das Haus zu einem Uitheile 
über feine Hinrichtung auffordern ſollen, fo erheben ſich mic ſehr 
gewichtige Bedenken dagegen. Wir müßten uns in eine allgemeine 
Debalte über dle Politik der mexikantſchen Expedition einlaſſen, 
über die Stelung und die Verbältatſſe des unglücklichen Fürſten, 
über das Recht, auf Grund daſſen er die böchſte Gewalt in An- 
ſpruch nahm. Allen vleſen Unſtänden müßten wir auf unſer 
Urtheil einen nothwendigen und erheblichen Einfluß geſtatten. Und 
jetzt wäre wobl nicht der geeignete Zeitpuntt für eine Diekuſſion 
dieſer Art, zumal da hierin große Meinungeverjgiedenheiten an 
den Tag treten dürften. Dann kommt die Präzedenzfrage. Wenn 
wir dem geehrten Antragſteller den Willen thäten, ſo würden wir 
einen Piäzerenzfall ſchaffen, der uns in Zukunft ſebr unangenehm 
werden könnte. Dies iſt nicht das eiſte und wahrſcheinlich auch 
nicht das lezte Mal, daß dem Siege einer Partei nach langem 
Bürgerkriege eine unkluge, beklagenewerthe und blutige Rache folgt. 
Sollen wir von allen Fällen der Art in dieſem Haufe Notiz neh⸗ 
men und eln Tadelevotum über fie beſchließen? Und wenn dies 


Türkel nicht hintanzuhalten wäre, ſoll ein Prinz der öͤſterreichiſchen 
Kaiferfamilie zum Erben des Großtürken gemacht werden. Hier 
verhält man ſich augenblicklich allen dieſen Vorſchlägen gegenüber 
durchaus rejerbirt. Herr v. Beuſt jagt es Jedem, der es hören 
will, daß nicht daran gedacht werde, die Politik der ſtrengen Ob- 
jektivität aufzugeben, die ſich unter den gegenwärtigen Verhaltniſſen 
von ſelbſt empfehle. Indeſſen läßt ſich doch nicht verkennen, daß 
die Regierung Frankreich gegenüber eine gewiſſe Reſerve beobachtet, 
wenn auch der Tod des Kalſers Maxlmillans und die in Bälde 
in Ausſicht geftelte Veröffentlichung ſeiner Korrejpondenz mit dem 
Kaiſer Napoleon das Verbältulß der beiden Kaijerhöfe weſentlich 
getrübt haben. Augenblicklich find hier übrigens die Parteien — 
ich rede natürlich von den entſcheidenden Kreiſen —, von denen 
die eine die Alllanz mit Frankteich, die andere die aufrichtige Ver⸗ 
ſödnung mit Preußen befürwortet, an Kräften ziemlich gleich. Die 
Staatsmänner der alten Schule gehören zur erſteren. Sie be⸗ 
vaupten, daß jet nach dem Verluſte der italieniſchen Provinzen 
fein Hinderniß mehr vorhanden ſet, ſich mit Frankreich zu verbin- 
den, welches Bündniß allein den Frieden ſichern könne. Die an- 
dere Partei weiſt dagegen auf die Abenteuerlichkeit und Unſtetigkeit 
des Tullerten-Rabintis bin, das, wie die Kataſtrophe in Qurre- 
taro gezeigt bat, gar nicht in der Lage fet, ſolche Bürgſchaften zu 
bieten, welche eine Alllanz mit ihm wünſchenswerth machen könn⸗ 
ten. Dieſe Partei befürwortet eine Verſtändigung mit Preußen 
auf neuen Grundlagen, nur wünſcht ſte, daß Preußen die Initla⸗ 
tive ergreifen möchte. Die Regierung verhält ſich dem allen ge- 
genüber zur Zeit noch reſervirt. Augenſcheinlich ſtrebt Herr von 
Beuſt jo wie im Innern auch nach Außen eine gewiſſe Stabilität 
an. Mit dem Schluß der Weltausſtellung wird ſich der Kern der 
Situstion erft völlig entpuppen. 

— In einem Koiſerlichen Bamilienrathe, der zu Anfang dieſer 
Woche abgehalten worden, wurde der Entſchluß gefaßt, der un⸗ 
glücklichen Katſerin Charlotte den Tod ihres Gemahls mitzuteilen. 
Der Direktor der hleſigen Irrenanſtalt, Hofrath Dr. Riedl, wurde 
auserſebhen, mit dieſer traurigen und ſchwierigen Milton betraut 
zu werden. Derſelbe iſt geſtern von Sr. Maj. dem Kaiſer em- 
pfangen worden, um die nöthigen Informatlonen entgegenzunech⸗ 
men. Heute hat ſich Hofrath Riedl nach Miramar begeben, um 
ſich mit der möglichſten Vorſicht ſeines Auftrages zu entledigen. 
Die Königin der Belgter und der Graf von Flandern werden an⸗ 
wiſend ſein. Ueber die Ueberſtedelung der Kaſſerin nach Belglen, 
welche die erwähnten hohen Verwandten derſelben wünſchen, iſt 
noch nichts entſchieden. ? 

Brüſſel, 12. Jull. Der Beſuch der belgiſchen National- 


in Balern: 56,517 Thlr., 
„ Sachſen: 15,353 „ 
„ Würtemberg: 209,130 „ 
„ Baden: 84,115 „ 
„ Thüringen: 31,223 „ 
„Braunſchwelg: 524,765 „ 
Preußen hat von der Einnahme heraus uzahlen: 
an Baiern: 796,154 Tylr., 
„ Sadjen: 201,892 „ 
„ Würtemberg: 102,620 „ 
„ Baden: 169,779 „ 
„Großh. Heſſen: 146,563 „ 
„Thüringen: 1 
„Oldenburg: 43,585 „ 
„ Luxemburg: 36,190 „ 
„ Kurheſſen: 136,811 „ 
„ Naſſau:“ 83,141 „ 
„ Franlfurt: 63,457 „ 
Braunſchweig an Hannover: 276,117 „ 
do. „ Sachſen: 200,769 „ 

Berlin, 14. Jull. Es beißt, Se. Majeſtät der König 
werde beim Beſuch Hohenzollerns eine Zuſammenkunft mit den 
ſürdeutſchen Fürſten haben. 

— Von dem ehemaligen ſchleswig⸗bolſteiniſchen Marine -Lleu⸗ 
tenant Chr. Wraa iſt die Idee zur Gründung einer größeren Oſt⸗ 
fee - Fiſcherei -Geſellſchaft entſtanden und wird eine ſolche wohl in 
der nächſten Zeit ins Leben treten. Hauptſitz derſelben ſoll Kap 
peln ſein, und wird bie Geſellſchaft ſeitens der Regierung mannich⸗ 
fach begünſtigt werden, da der mit etwa 60 Fahrzeugen betriebene 
Handel dieſes FIleckene mit Dänemark jeit 1864 ſehr gelitten hat, 


u 


glrende Geſandtſchafts⸗Sekretär. 


nicht in allen Fällen geſchehen fol, nach welchem Grundſatze ſollen 
wir die Grenzlinie zieben? Dieſe Frage möge das Haus erwä⸗ 
gen. Und ſchließlich möchte ich ſagen, mit wie hoher Achtung ich 
es auch ſage: daß, groß wie unſere Macht und unſer Einfluß iſt, 
wir das Parlament des vereinigten Königreichs und nit) das 
Parlament der Welt ſind. (Beifall.) Wir tragen in keinem 
Sinne, direkt noch indirekt, eine Verantwortlichkeit für das be- 
dauerswerthe Ereigniß; und ich glaube, es iſt ſehr zweifelhaft, ob 
die Elnführung der Sitte, in unſeren parlamentariſchen Debatten 
eine internationale Kritik zu üben, ſich als praktiſch nützlich be- 
wären oder dem guten Einvernehmen zwiſchen den Völkern foͤrder⸗ 
lich ſein würde. 

Trotz dieſer in ihrer Rube und Einfachheit die geſtellte An⸗ 
frage völlig vernichtenden Replik, welche übrigens von Belfall be⸗ 
grüßt wurde, wagte Otway darauf noch, ſeine angekündigte Inter- 
pellatlon zu ſtellen. Otwap ſplelte ſchlauer Weije den Vater gegen 
den Sohn aus, indem er Lord Derbys Bezeichnung, „niedriger, ge⸗ 
meiner und unnötbiger Mord“, anführte. Davon unbeirrt aber 
erwiderte Lord Stanley: = 

Es iſt richtig, daß der bei dem verſtorbenen Kaljer, von 
Mexiko beglaubigt geweſene Geſandte jetzt in England auf Urlaub 
verwellt. Seine Pflichten übernahm der als Geſchäftsträger fun⸗ 
Er war aber nur bei dem ver- 
ſtorbenen Kaiſer arereditirt, und mit deſſen Tode erloſchen die Be⸗ 
glaubigungeſchreiben. Daher kann ſeine Rückberufung nicht mehr 
der Gegenſtand einer Frage ſein. Der bisherige: Geſandte aber 
hatte, noch ehe das bedauenswerthe Erelgniß geſchah, die Inſtruktion, 
irgend eine neue Regierung, die auf den Trümmern des mexlkaniſchen 
Kaiſerreiches erſteben möchte, nicht förmlich oder offiziell anzuerkennen, 
ſondern ſich, jo lange er amtlicher Inſtruktlonen ermangele, darauf zu be⸗ 
ſchränken, die britiſchen Intereſſen im Auge zu behalten. Die 
Frage, ob bei der Regierung des Präſidenten Juarez ein Geſandter 
akkreditirt werden ſoll, dürfen wir, glaube ich, nicht in Haft oder 


unter dem Einfluſſe vorübergehender Stimmungen in Erwägung 


ziehen, (Hört! hört!) Wir wiſſen noch kaum, was der eigentliche 
Stand der Dinge in Mexiko iſt, in wie weit Juarez de facto 
Herr des Landes iſt oder welche Aueſichten er auf die Beſtandig⸗ 
keit ſeiner Macht hat. Deshalb — abgeſehen von allem, was 
jüngſt geſchehen iſt — wäre ich nicht dafür, die diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen zu Mexiko vorſchnell zu ſuspendiren. Was aber einen 
dauernden Bruch der diplomatiſchen Beziehungen angebt, jo liegen 
die Einwürfe hiergegen auf der Hand. Der mexikaniſchen Regie- 
rung würde es wenig oder gar nicht ſchaden; denn meines Er- 
achtens iſt die Hauptaufgabe eines britiſchen Geſandten in Mexiko 
die Wahrung britiſcher Intereſſen und die Erhebung von Anſprüchen, 
die jenen Regierungen vielleicht nicht immer ganz angenehm ſind. 
Der mexikaniſchen Reglerung würde alſo der Abbruch der Bezie- 
bungen nichts ſchaden, die britiſchen Intereſſen aber und die dort 
anſäſſigen britiſchen Unterthanen würden eruſtlich darunter leiden. 
Und dieſe letzteren ſind doch nicht verantwortlich für die jüngſten 
traurigen Begebniſſe, und ich glaube nicht, daß es gerecht wäre, 
fie dafür zu beſtrafen. (Beifall.) 

Aus Madrid, 12. Juli, verſichert ein Telegramm, 
überall Ruhe berrſche. Ein Grund, nicht an das Gegenthell zu 
glauben, ſind bekanntlich ſolche Madrider Depeſchen nicht; indeß 
ſcheint in der Hauptſtadt ſelbſt doch der Aufſtand noch nicht aus⸗ 
gebrochen zu ſein; es ſind aber maſſenhafte Verhaftungen erfolgt. 

Aus Petersburg, 11. Juli, wird telegraphiſch gemeldet: 
Der Kaiferlihe Hof legt um den Kalſer Maximilian Trauer auf 
vier Wochen an. Der König von Griechenland iſt geſtern mit 
ſeiner Braut und deren Eltern zur See nach Kopenhagen abgereiſt. 
Der Kronprinz von Italien hat heute im Winterpalajt das diplo- 


matiſche Korps empfangen. 


Der „Kreuzzeitung“ wird aus Petersburg „aus ſehr zuverläſ⸗ 
ſiger Quelle“ geſchrieben: „Der König von Griechenland wird bei 
ſeiner Vermählung nicht die griechiſch-ortbodoxe Konfeſſion anneh⸗ 
men, well ſein Vater, der König von Dänemark, es nicht wünſcht. 
Dagegen werden die Kinder jedenfalls in dem orthodoxen Be⸗ 
kenntniß erzogen werden. Die Vermählung wird im Oktober ſtatt⸗ 
finden. 


Pommern. 

Stettin, 15. Juli. Es ſtebt nunmehr feſt, daß Se. Kgl. 
Hoheit der Kronprinz morgen Nachmittag zur Inſpektlon der 
Truppen unſerer Garntſon bier eintrifft; dagegen iſt die Stunde 
der Ankunft noch nicht bekannt. Vorausſichtlich wird der Kron- 
prinz bis zum 17. hier verweilen, 

— Der Herr Ober-Präſident v. Münchhauſen beſichtigte 
vorgeſtern in Begleitung des Regierungs-Präſidenten Toop und des 
Reglerungeraths Zenke während eines vlerſtündigen Beſuches dle 
Maſchinenbauanſtalt „Vulcan“. Die Herren ſprachen ſich mit gro⸗ 
ßer Anerkennung über die Werke der Anſtalt und die praktiſche 
Einrichtung derſelben aus, und ſagten ſchließlich zu, ihren Beſuch 
in Bälde zu wiederholen. 

— Der Komtoirbote einer hieſigen größeren Handlung, wel- 
cher am Sonnabend Nachmittag zwei mit reſp. 70 und 28 Thlr. 
beſchwerte Briefe auf der Poſt empfing, hat den erſteren Brief an- 
geblich auf dem Rückwege verloren. 

— In der vorletzten Nacht bemerkte der Wächter vor der 
unverſchloſſenen Thüre des Haufed gr. Wollweberſtraße 65 einen 
Menſchen, der auf ſelne Frage, ob er in jenem Hauſe wohne, eine 
bejahende Antwort ertheilte und einen Schlüſſel vorzeigte, mit dem 
er die Thür geöffnet haben wollte. Der Wächter überzeugte ſich 
indeſſen, daß der Schlüſſel gar nicht in das Schloß paßte, be- 
merkte gleichzeitig auch hinter der Hauethüre einen Sack, bei deſſen 
Beſchlagnahme der Menſch — der ſpäter als der Brettſchnelder 
Arndt ermittelt iſt — die Flucht ergriff. Er wurde verfolgt und 
feſigenommen; in dem Sacke befanden ſich 10 Flaſchen Wein, die 
mittelſt Einbruchs aus einem Keller jenes Hauſes geſtoblen find, 
obgleich Arndt bebauptete, den Wein in der Frauenſtraße von einem 
Unbekannten gekauſt zu haben. Er führte verſchledene Schlüſſel, 
Bobrer ꝛc. bei ſich, verſuchte auch auf dem Transport nach dem 
Gefängniß nochmals zu entſpringen und zog ſich hierbei durch einen 
Fall eine jo ſtarke Kopfverletzung zu, daß er vorläufig in's Kran- 
kenhaus geſchafft werden mußte. 

— Das geſtrige Vogelſchleßen des „Schüßens-Vereins der 
Handlungsgebilfen“ wurde, wle ſchon erwähnt, auf dem v. Stutterheim⸗ 
ſchen Etabliſſement zu Gotzlow abgehalten. Die Geſellſchaft, aus 


cher ein am Sonnabend, 5. Jan 


daß [cher 5 
| am Dienſtag, 8. Januar vd. J 


* 


einigen 80 Schützen beſtehend, fuhr mit dem Dampfer „Prinz 


Carl“ unter dem Klange der Muſik um 8 Uhr Morgens vom 


Dampfſchiffsboblwerk ab, machte zunächſt eine Fahrt bis zum Da- 
manſch und landete um 9% Uhr auf dem Feſtplatze, wo das 
Schleßen bald darauf begann. Das Publikum, welches ſonſt ſchon 
vom frühen Morgen ab feine Aufmerkſamkeit dem Volkefeſte zuzuwen⸗ 
den pflegte — denn ein ſolches iſt es bisher immer geweſen — 
bielt ſich diesmal demſelben den Vormittag über ziemlich fern. Am 
Nachmittag jedoch war die Frequenz nach Goßlow ſo groß, daß 
17 Dampfſchiffe in Fahrt geſetzt werden konnten. Nachmittags, 
als die größte Volksmenge verſammelt war, brach ein heftiger 
Gewitterregen los, der auch auf das Schießen ſelbſt einen 
ſo ſtörenden Einfluß übte, daß der Vogel bei eintretender Dunkel⸗ 
heit noch nicht abgeſchoſſen war. Es wurden die auf Rumpf und 
Schwanz ausgejepten Silbergewinne — ein Polal und ein Becher 
— verlooſt und fiel erſterer dem Kommis Koop, bei Guſtav 
Metzler, zu. Ein Feuerwerk machte den Beſchluß des Feſtes, deſſen 
Theilnebmer auf dem ar bunten Ballons geſchmückten Feſtſchiffe 
um 11½ Ubr Abends bler anlangten. 

— Das Dampfihiff „Haff“ machte geſtern früh eine Extra⸗ 
fahrt nach dem Haff und gelangte bis auf die Höhe von Köpip. 


Die allgemein befriedigende Fahrt war vom Wetter beſonders be⸗ 


günſtigt; viele der Theilnehmer hatten das Haff nie jo ruhig ge⸗ 
ſehen, es glich einer Spiegelfläche. Das Schiff legte um 12 ¼ 
Uhr bei Gotzlow an, wo eine Menge Paſſaglere verblieben. 

— Der Herr Aſſeſſor Zachariae iſt der hieſigen Staats- 

anwaltſchaft von heute ab als Hülfsarbelter überwleſen. 
5 — Ein hleſiger Arbeiter hatte ſich in der vorletzten Nacht in 
das Haus Frauenſtraße 36 eingeſchlichen und wurde, da er der 
Aufforderung des dort wohnhaften Reſtaurateurs Schütt ſowie des 
herbelgerufenen Wächters, das Haus zu verlaſſen, beharrlichen Wi⸗ 
derſtand entgegenſetzte, verhaftet, 

— Die in Grabow wohnhafte Arbeiterfrau M. hatte bei 
ihrem Umzuge von Bredow nach Grabow der unverebelichten Sten- 
gel mehrere Säcke mit Wäſche, Kleidungsſtücken und Betten zur vor⸗ 
läufigen Aufbewahrung übergeben. Als fie dieſe Gegenſtände zu- 
rückerhielt, entdeckte fie, daß mehrere werthvolle Sachen fehlten und 
hat eine bei der St, vorgenommene Hausſuchung denn auch erge- 
ben, daß dieſelbe die fehlenden, bei ihr gefundenen Stücke, wle fie 
demnächſt zugeſtand, geſtohlen hatte. f 

— Das Obertribunal hat bekanntlich durch Erkenntniß vom 
21. Februar d. J. den Artikeln 41 und 92 der Wechſelordnung 
bezüglich der Friſt zur Erhebung des Wechſelproteſtes, falls ein 
Sonn- oder Feſttag auf den Zahlungstag folgt, eine die Handels⸗ 
kreiſe böchlich überraſchende und vlelbeſprochene Auslegung gegeben. 
Nach dieſer Entſcheidung fällt der Sonntag oder allgemelne Feler⸗ 
tag aus der Friſt der Proteſterbebung nur dann aus, wenn er auf 
den ſpäteſten zweiten, dafür zuläſſigen Tag fällt, nicht aber dann, 


vom 11 


lag. Die vom Kläger gegen dieſes Erkenntniß eingelegte Nichkig⸗ 
keltsbeſchwerde iſt, wie uns mitgetheilt wird, am geſtrigen Tage 
durch Erkenntniß des Obertribunals zurückgewieſen worden. Damit 
iſt die erſt vor wenigen Monaten aufgetauchte Auslegung des höch⸗ 
ſten Gerichts bofes wieder verlaſſen und dle frühere allgemeine 
Praxis zur Geltung gelangt. e. 

— Ein Erfenntnig des Königlichen Obertelbunals vom 31. 
Mai 1867 ſtellt fe: „Der Kaufmann muß ſeine Bilanz all- 
jährlich ziehen, und iſt hierbei der Anfangs- und Endpunkt des 
Jahres jedesmal nach dem Datum der früheren Bilanz und nicht 
nach dem Kalenderjahre zu berechnen.“ 

Greifswald, 14. Jull. Vorgeſtern wurde auf dem Platze 
vor dem Bahnhöfe das Denkmal des verſtorbenen Bürgermeiſters 
Däpke enthüllt. Der Feier wohnte eine zahlreiche Verſammlung 
der Freunde und Verehrer des Verewigten bei. Offiziell anweſend 
waren der zeitige Bürgermeiſter Herr Dr. Teßmann, in Begleitung 
des Magiftrats und bürgerſchaftlichen Kollegiums und das Comité. 
Der Vorſitzende deſſelben, Herr Senator Helfritz, von Selten des 
Comité's leitete die Feier, nachdem die Stadtkapelle den Choral 
„Lobe den Herrn“ vorgetragen, durch eine begeifterte, bei der feler⸗ 
lichen Ruhe des Publikums Allen verſtändliche Rede ein; er ſchil⸗ 
derte in derſelben kurz den Charakter und die Verdienſte des Ver⸗ 
florbenen um die Stadt und übergab am Schluſſe das Denkmal 
dem Magiſtrate Greifswalds zum Schutze und zur Pflege. Nach 
der Enthüllung dankte der Bürgermeiſter dem Comité und verſprach 
im Namen des Magiſtrats die ſorgſame Pflege des Denkmals. 
Die Feler ſchloß mit dem Choral „Nun danket Alle Gott“. Das 
Denkmal beſteht in einer von dem Bildhauer Aſſinger in Marmor 
gemeißelten Büſte, die auf einem etwa ſechs Fuß bohen polirten 
Granitſockel rubt. Die Stufen find von fein geſtocktem, perl- 
grauem ſchleſiſchen Granit. Die Inſchrift lautet: „Dem Bürger- 
meiſter Dr. Päpke zum Dank für Rath und That von ſeinen 
Freunden und Mitbürgern.“ Die Häuſer der Stadt waren mit 
Flaggen geſchmückt. 
Vermiſchtes. 

Berlin. Am Mittwoch ſind wiederum drei Selbſtmorde 
vorgekommen. Davon it ein Fall in ſo fern merkwürdig, als der 
betreffende Selbſtmoͤrder, der in einem Stalle erbängt vorgefunden, 
nach einigen Bemühungen aber wieder in's Leben zurückgerufen 
wurde, die ſeltſame Ausrede machte, er ſei ganz zufällig in die 
Schlinge hineingerathen und habe gar nicht daran gedacht, ſich das 
Leben zu nehmen. 

— Bei der zur Feler des 3. Juli in Görlitz veranſtalteten 
Illumination trug ein an der Eiſenbahnwagenfabrik von Lüders 
sen, angebrachtes Transparent folgende Inſchrift: 

Moltke, der beſte Schmied auf der Welt, 
Seine Zuſchläger, Steinmetz und Bittenfeld, 
Vogel v. Falckenſtein zugleich. 

Schweißten zuſammen das Deutſche Reich, 
Und jeglicher Zweifel iſt heute benommen, 
Daß es vor die richtige Schmiede gekommen, 
Und Jedem iſt's heut' ſonnenklar, 

Daß Bismarck der Schmiedemeiſter war. 


Nenueſte Nachrichten. 
Wien, 13. Juli. In der heutigen Sitzung des Unterhau⸗ 


— — 


Portugal, der im Kurhauſe übernachten und morgen die Reife 


in Folge deſſen abbeſtellt. 
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ſes legte der Finanzminiſter in einer dreiſtündigen beifällig aufge⸗ 
nommenen Rede die Finanzlage des Reiches vom Jahre 1860 bis 
heute dar und gelangte dabei zu folgenden Schlüſſen: Wir haben, 
ſagte er, eine Staatsſchuld von 3046 Millionen Gulden und be⸗ 
dürfen an Zinſen jährlich 127, behufs Amortiſation 24 Millionen. 
Wir haben Papiergeld und ein chronſſches Deſiclt. Iſt Hoffnung 
und Ausſicht vorhanden, aus dieſer traurigen Lage mit Ehren heraus- 
zukommen? Nach meiner innerſten Ueberzeugung bejahe ich dieſe 
Lebenefrage. Der Ausgleich mit Ungarn if ſchwierig, wird aber 
gelingen. = 

Nachdem der Minifter noch betont, wie wenig für die Aus- 
nutzung der Vortheile der Landesautonomie, für die Steuerreform 
u. ſ. w. geſchehen jet, ſchließt er: Oeſterreich dat ſich wieder erholt 
und nach außen Achtung erworben. Die bier im Haufe ſo dring⸗ 
I betonte Uwkehr, die ſich ſo eben vollzieht,’ wird das Ihrige 
thun. 

Brüſſel, 14. Jull. Nach bier eingetroffenen authentiſchen 
Nachrichten aus Miramare dürfte es keineswegs wahrſchelnlich fein, 
daß die Kalſerin Charlotte die Relſe nach dem Schloſſe in Ter⸗ 
vieren (Inſel Walchern), welches die Königliche Famile für die ⸗ 
ſelbe in Bereltſchaft batte ſetzen laſſen, werde antreten können. 

Paris, 13. Zuft, Abends. Die Königin von Preußen be⸗ 
ſuchte heute Vormittag die Ausſtellung, begab ſich dann in Beplei- 
tung des Großberzogs von Weimar nach der Conciergerte, um die 
dortigen Einrichtungen zu beſichtigen und wird Abends das Theater 
beſuchen. Man glaubt, daß die Königin ihren Aufenthalt bis 
Mittwoch verlängern werde. - 

Die „France“ meldet: Der Kalſer hat dem Miniſter Rouher 
den Stern der Ehrenlegion in Diamanten und ein Schreiben zu⸗ 
geſandt, in welchem er ihn für ſeine in der Deputirtenkammer ge⸗ 
haltenen Reden beglückwünſcht. 

London, 13. Juli. Nach bier eingegangenen Berichten 
ift Blokja auf Java von einem heftigen Erdbeben verheert worden. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 
Ems, 14. Juli, Abends. Se. Mafeſtät der König empfing 
heute Nachmittag 5 ¼ Uhr auf dem Bahnhofe den König von 


nach Paris fortſezen wird. Das Diner wurde im Kurhauſe ein⸗ 
genommen. 5 

Der Sultan wird mit ſeinen „drei Söhnen auf der Reiſe nach 
Wien am 22. d. im Schloſſe zu Coblenz eintreffen, wo ihn Se. 
Maj. der König empfangen wird. 

Der Biſchof Wilbelm in Wlesbaden 
den Kronenorden 2. Klaſſe erhalten. 

Paris, 14. Juli, Nachmittags. Die Königin von Preußen 
bat bei ihrem heutigen Beſuche der evangeliſchen Kirche nahe den 
Buttes de Chaumont dem Gottes dienſte beigewohnt. Der Gottes“ 
dienſt in der proteſtantiſchen Kirche in der Rue des Billettes wurde 

Bevor die Königin nach Verſailles 

Cloud beſuchen. 


Schiffs berichte. 


hat zu ſeinem Jubiläum 


fährt, wird ſie St. 


Vetterick; Neptuns, Leewe von Kopenhagen. Jeane, Macintod von Stor⸗ 

noway. Tixrerina, Swenſon von Carlscroma. Boruſſia (SD), Eybe von 

Königsberg. Wind: NO. Revier 15 F. Strom ausgehend. 
Börſen⸗Berichte. 

15. Juli. Witterung: ſchön. Temperatur - 18 % R. 


Stettin, 
Wind: SW. ce BR 

Weizen feſt, loco pr. 85pfd. gelber und weißbunter nach Qualität 
86, 91 , feiner 95, 97 , geringer 80, 84 955 8 280 gelber 
pr. Juli 94½, ½ 4 bez und Gd., Juli Auguſt 93½ Gd, 94 Br., 
eee 78½, ½ bez. und Gd., 79 Br., Frühjahr 72 9% 

ez. u. Gd. 

Roggen etwas höher bezahlt, loco pr. 2000 Pfd. nach Qualität 64, 
66% bez., ruſſ. 62%, . bez., ruſſ. ſchwimmend 60 & bez., Juli 
63, 63½, % bez, Juli Auguſt 57½, % 58 . ber, 58%, Br., 
September⸗ Oktober 53%/,, 54 . bez. u. Gd., 54 ½ Br,. Oktober ⸗Novem 
ber Ba rg 5 Aout 49 & bez. 461 

erſte loco pr. 70pfd. oderbrucher geringe 4612 bez., pommerſche 
vom Boden 49 % Br., Echten Otesder 45 e%4 7 8 l 

Hafer leco pr. 50pfd. 36, 36½ bez., 99 5 33, 34 bez., Juli 
47—50pfd. 34½ & Br., September -Oktober 29 e Br. 

Winterrübſen loco pr. 75, 87 , Sept.⸗Oktober 84½ m Br. 

Rudd matt, loco 11 Br., Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗Septem⸗ 
ber 11%, Br., September ⸗Oktober 11 ½ bez, u. Br., Oftober- 
November 11¼½ , Br. 

Spiritus wenig verändert, ſchließt feſter, loco ohne Faß 20%, 3% bez., 
kurze Lieferung 2027, Juli u. Juli-Aug, 19% ‚Ag bez u. Gd., Aug.⸗Sept. 
19%, % Go., Sept.-Okt. 19: 4% . bez., Ott.⸗Novbr. 17½ 1 bez. 


Angemeldet: 100 Wſpl. Weizen. 
ee utettin, den;1.-Iuli. 


Hamburg d Tag.“ 151 B St. Börsenhaus- O. 4 — 
5 . . 2 Mt. 150%, bz St. Schauspielh.-O.-| 5 — 
Amsterdam 8 Tag.) 143% G [Pom. Chausseeb.-O. 5 — 
3 2 Mt. x Used. Woll. Kreis-O.| 5 — 
London - 10 Tag. 6 24½ bz St, Strom- V.- A. 4 — 
„5 3 Mt. 5 Pr. National- V.-A. 4 | 112%, B 
Paris 10 Tg. 81½ G. |Pr. See-Assecuranz 4 Ei 
ee 2 Mt 80 ½ B Pomerania +++... 4 111 
Bremen . . 3 Mt. 2 Union 4 | 102%, bz 
St. Petersbg. 3 Weh. 93% G .|St. Speicher -A. 5 = 
Wien 8 Tag. — Ver.-Speicher-A .. 5 — 
„4 2 Ut. — 5 Pom. Prov.-Zuckers. 5 — 
Preuss. Bank) 4 Lomb. 414 & N. St. Zuckersied. 4 — 
Sts.-Anl.54 57 4½ — Mesch. Zuckerfabrik 4 — 
7 FEAR: rer Bredower „ 4 — 
St.-Schldsch. 31% — Walzmühle 5 — 
P. Präm.-Anl. 3½ en St. Portl.-Cementf. 4 A 
Pomm. Pfdbr. 3%, — St.Dampfechlepp G.“ 5 — 
8 Z — St. Dampfschifl-V. - 5 = 
„ Rentenb.| 4 — Neue Dampfer-C. . 4 93 B 
Ritt. P. P. B. A. 4 25 Germania 4 95 bz 
Berl.-St. E. A.“ 4 TAN Vulkan 4 82 B 
2 Prior. 4 — St. Dampfmühle - - 4 100 B 
3 1 4½ — Pommerensd. Ch. 2416 
Starg.-P. E. A. 4½ — Chem. Fabrik -Ant.. 4 — 
Prior. 4 — — 


St. Kraftdünger-F.. — 


St. Stadt-O. . 96%, G  |Gemeinn. Bauges. 3 


